
„Es wird keine Kahlschläge geben“
Steffen Krach im Interview: So geht der Regionspräsident mit dem Sparzwang um. Er hält am Deutschlandticket fest.

region Hannover. Die Re-
gion Hannover hat vor Kurzem
ein Konzept vorgelegt, mit dem
sie bis 2028 rund 116,5 Millionen
Euro einsparen will. Das betrifft
vor allem die Verwaltung, alles
komme auf den Prüfstand, sagt
Regionspräsident Steffen Krach
(SPD) im Interview. Am Sprinti
und am Preis für das Deutsch-
landticket will er aber nichts än-
dern.

Herr Krach, im Regionshaus-
halt 2025 klafft prognostisch
ein Loch in dreistelliger Mil-
lionenhöhe. Machen Sie sich
Sorgen um die künftige
Handlungsfähigkeit der Re-
gion Hannover?
Wir haben finanzielle Herausfor-
derungen, das stimmt. Aber wir
sind nach wie vor leistungsfähig.
2025 planen wir Investitionen in
Höhevongut164MillionenEuro.
Und zwar dort, wo es das Leben
der Menschen in der Region ver-
bessert: in Schulen, Klima, Ge-
sundheit und Verkehr. Das Bud-
get der Region umfasst gut 2,9
Milliarden Euro. Das Defizit von
115 Millionen Euro ist hoch, aber
wir können damit umgehen.

Was sind eigentlich die Grün-
de für dasMinus?
Da gibt es im Wesentlichen zwei:
Die Schlüsselzuweisungen des
Landes fallen um 24 Millionen
Euro niedriger aus als erwartet,
und wir haben Mehrausgaben
durch Aufgabenverlagerungen
auf die Kommunen von allein
51,5 Millionen Euro in den Berei-
chen Soziales, Jugend und Teilha-
be.

Die Regionmuss nunwieder
ein Haushaltskonsolidie-

rungskonzept vorlegen. Bis
2028will Ihre Finanzdezer-
nentin gut 116Millionen Euro
einsparen, davon allein 30
Millionen im kommenden
Jahr. Kreist jetzt der große
Sparhammer?
Nein, wir drehen an vielen kleinen
Stellschrauben, die in Summe viel
ausmachen. Es wird keine Kahl-
schläge geben, heißt: Förderpro-
gramme fallen kleiner aus oder
werden nicht erhöht. Vor allem
nehmen wir uns als Verwaltung
von den Einsparungen nicht aus.
Zusätzliche Stellen schaffen wir in
den nächsten Jahren nur dort, wo
es durch zusätzliche gesetzliche
Aufgaben zwingend erforderlich
ist. Auch in meinem Dezernat
wird es mit Ausnahme der Ge-
denkstätte Ahlem keinen Auf-
wuchs geben. Dritter Punkt: Wir
setzen unsere internen Digitali-
sierungsprozesse fort. Das spart
nichtnurGeld, sondernhat iners-
ter Linie einen Nutzen für die
Menschen in unserer Region.
Kürzlich haben wir unser digitales
Bauportal online geschaltet. Bau-
anträgekönnenüberdasBaupor-
tal nun online abgewickelt wer-
den.

Das Land hat den Kommunen
Mitte derWoche quasi einen
Freibrief für Ausgaben gege-
ben, die sie für zentrale Auf-
gaben aufwendenwie für die
Krankenhausfinanzierung –
es will Kredite zur Finanzie-
rung bei der Haushaltsgeneh-
migung nicht beanstanden.
Was heißt das für dieMedi-
zinstrategie der Region und
den Umbau des Klinikums?
Geht die Region trotz Spar-
zwang jetzt in die Vollen?
Wir haben etwa 63 Millionen

Euro Investitionen im Haushalt
2025 eingestellt für das Klinikum.
Damit ist die Finanzierung ein
zentraler Bestandteil unseres In-
vestitionsprogramms. Zur Nach-
richt des Landes: Das ermöglicht
uns, trotz angespannter Haushal-
te weiter zu investieren. Dennoch
bedeutet es nicht, dass wir das
Geld mit vollen Händen ausge-
ben können. Mehr Spielraum be-
kommen wir nur durch mehr
Geld, das ist aber mit dem Brief
nicht in Aussicht gestellt worden.

Wofür sind die 63Millionen
Euro denn konkret vorgese-
hen?
Das Geld nutzen wir für die Um-
setzung unserer Medizinstrategie
2030: für die Planungen beim
Neubau des Krankenhauses
Großburgwedel, für den Ergän-
zungsbau inGehrden, für dasGe-
sundheitszentrum in Lehrte, für
die Apotheke im Krankenhaus Si-
loah. Und in Großburgwedel
brauchen wir während der Bau-
phase Modulbauten.

Als einenwichtigen Baustein
für die Zukunft haben Sie den
Nahverkehr identifiziert. Mit
Nachdruck setzen Sie sich für
den Erhalt des 365-Euro-Ti-
ckets ein. 2025 kostet das
Deutschlandticket nun 58
Euro. Um die 365-Euro zu hal-
ten, muss die RegionMillio-
nen zuschießen. Ist das ange-
messen?
Absolut. Das Deutschlandticket
ist einErfolgsmodell inderRegion
– weil es so günstig ist. Ohne die-
se Zuschüsse würde bei einem
Preis von 58 Euro eine Entlastung
in Höhe von 27,60 Euro wegfal-
len. Für eine vierköpfige Familie,
in der Eltern und Kinder ein

Deutschlandticket haben, wären
dasetwa1325Europro Jahr. Es ist
insgesamt ein spezieller Vorwurf
von CDU und FDP in der Region,
mich für die Umsetzung eines
Wahlversprechens zu kritisieren.
Normalerweise wird man kriti-
siert, wenn man Ankündigungen
aus dem Wahlkampf nicht um-
setzt. Um die Preiserhöhung des
Bundes auf 58 Euro auszuglei-
chen, müssten wir einen hohen
Millionenbetrag zusätzlich in die
Hand nehmen. Das können wir
aktuell allein nicht. Ich werde
noch einen ausgewogenen Vor-
schlag unterbreiten, am Ende
entscheidet aber die Regionsver-
sammlung darüber.

Ebenfalls viel Geld kostet das
On-Demand-Ruftaxi Sprinti.
Der Bund zieht sich 2025 aus
der Förderung
zurück. Immerhin haben
Sie dafür schon die Zustim-
mung der Politik, dass die
Region den Sprinti bis
2027 allein finanziert…
Wir planen mit durchschnittli-
chen Kosten von rund 24 Mil-
lionen Euro jährlich, gleichzei-

tig sparen wir rund 5,5 Millio-
nen Euro im Jahr durch den
Wegfall von Busleistungen an
Orten ein, an denen der Sprinti
etwa Stadtbusse ersetzt.
Unterm Strich bleiben also gut
18 Millionen Euro jährlich. Wir
haben endlich ein echtes
ÖPNV-Angebot für den ländli-
chen Raum, das verbessert das
Leben der Menschen. Im Übri-
genstimmenauchhierdieZah-
len: Sprinti, das durch zwölf
Umland-Kommunen fährt, hat
vorKurzemdieMarkevonzwei
Millionen Fahrten seit der Ein-
führung geknackt.

Werfenwir noch einen Blick
auf die Regionsumlage. Ihr
Vorschlag ist, sie nicht zu er-
höhen. Die Region plant mit
944Millionen Euro Einnah-
men, und damit werden nur
38 Prozent der Aufwendun-
gen abgedeckt – Tendenz fal-
lend. Müsste man die Umlage
nicht zwangsläufig erhöhen?
Wir hätten es uns leicht machen
können mit einer Anhebung. Das
aber finde ich verantwortungslos
gegenüber den 21 Kommunen,

denn auch sie haben große He-
rausforderungen. Wenn wir die
Umlage erhöht hätten, stünde
unterm Strich auch nicht mehr
Geld zur Verfügung in der Region
Hannover. Wir würden es den
Kommunen nur wegnehmen.

Dennoch: Die Verschuldung
der Region nimmt in den
kommenden Jahren zu, steigt
prognostisch bis 2028 auf gut
1,6Milliarden Euro.Wie lan-
ge ist diese Haltung also noch
vertretbar?
Wenn wir immer mehr Aufgaben
von Bund und Land übertragen
bekommen, geht das nur über
mehr Zuwendungen. Bund und
Länder müssen erkennen, dass
sichKommuneneinigeAufgaben
in der Zukunft nicht mehr leisten
können, wenn sich ihre Einnah-
mesituation nicht verbessert. Zu
unserer Schuldenentwicklung:
Wir haben Investitionen, an
denen wir festhalten wollen, wie
im Verkehr, bei der Gesundheit,
bei Schulen und beim Klima. Mei-
ne klare Haltung ist: investieren in
schwierigen Zeiten und Schulden
abbauen, wenn wirtschaftlich
bessere Zeiten kommen.

Das ist ihm wichtig:
Am 365-Euro-Ticket
will Regionspräsident
Steffen Krach (rechts)
festhalten. Gemeinsam
mit Verkehrsdezernent
Ulf-Birger Franz und
Üstra-Vorständin Elke
van Zadel hatten er vor
zwei Jahren das 365-Euro-
Ticket als Variante für
Ehrenamtliche vorgestellt.
Foto: Nancy Heusel (Archiv)

Heimspiel im Stadion
DiE scorpions spielen zum 60. Bandjubiläum am 5. Juli in der Heinz von Heiden Arena

Hannover.Ein Konzert mit 60
Jahren Anlauf: Am 5. Juli 2025
werden die Scorpions, Hanno-
vers erfolgreichster Rockexport,
erstmals in der Heinz von Heiden
Arena spielen, in dem Stadion al-
so, das gerade mal ein Jahrzehnt
älter ist als die Band selbst.

So ein Ereignis kündigt man
natürlich nicht einfach so an,
sondern standesgemäß vor Lo-
kal-, Fach- und überregionalen
Medien in einer großen Presse-
konferenz. Die gesamte Band ist
an diesem kühlen, aber sonnigen
Donnerstag in der Swiss Life Hall
neben dem Stadion erschienen.
Popmoderator Markus Kavka
führt durch die Präsentation, bit-
te keine Fragen zur aktuellen
weltpolitischen Lage und Fotos
bitte nur in den ersten drei Minu-
ten. Dann wird die Musik vor der
riesigen Leinwand lauter, Schein-
werfer kreisen, Feuerwerk, Ne-
belmaschine – die Rockhelden
betreten die Bühne. Drei Minu-
ten Blitzlichtgewitter im Saal,
später soll es einen Fototermin
mit einem aufblasbaren XXL-
Skorpion nebenan in der Spiel-
stätte selbst geben. Fehlt nur die
Stretchlimo, aber das haben die
Rockhelden schon genossen, als
viele hier im Saal noch Dreirad
fuhren. „Wir sind alle ange-
törnt“, sagt Klaus Meine, 76,
Mütze, Lederjacke, gute Laune.
Kavka will loben, sagt: „Ihr spielt
immer noch, als würde es um eu-
er Leben gehen.“ Meine sagt tro-
cken: „Mittlerweile geht es das ja
auch.“

„Hometown“ ist das Motto für
die Show, zu der sich die Scor-
pions Gäste eingeladen haben:

wie zum Beispiel Judas Priest. Die
englischen Schwermetaller mit
ähnlich viel Rockjahren auf dem
Buckel wie ihre deutschen Kolle-
gen sind nicht persönlich da, grü-
ßen aber von der Leinwand, ge-
nau wie Oberbürgermeister Belit
Onay und Kulturdezernentin Eva
Bender. Letztere singen nicht am
5. Juli, doch es wird weitere Gäs-
te auf der Bühne geben, die „mit
uns feiern und den einen oder
anderen Song mit uns spielen“,
wie Meine ankündigt. Namen
nennt er noch keine. Fest steht
indes, dass Judas Priest keine
Vorband ist, sondern „Special
Guest“ und in der Heinz von Hei-
den Arena nahezu ein komplet-
tes Set spielen wird. Die Show,
Meine nennt es „Festival“, star-
tet um 16 Uhr. Es soll noch mehr
geben zum Geburtstag, eine
Ausstellung, sogar eine Brief-

marke und einen Sonderstempel
der Post inklusive eigener tem-
porärer „Scorpions-Postfiliale“,
wie Veranstalter Nico Röger von
Hannover Concerts ankündigt.

Und so werden die Scorpions
also die erste lokale Band sein,
die das mittlerweile dreimal um-
benannte Niedersachsenstadion
bespielt. In Hannover haben
Klaus Meine, Rudolf Schenker
und Matthias Jabs in unter-
schiedlichen Scorpions-Forma-
tionen durch die Jahrzehnte im-
mer wieder kleine und große
Hallen oder auch die Expo-Plaza
oder den Waterlooplatz bespielt.
Auf dem Pressepodium erinnern
sie sich sogar noch weiter zu-
rück, an die Anfänge in kleinen
Clubs wie dem „Savoy“ in Han-
nover oder der „Grille“ in Min-
den. Zuletzt waren sie 2023 in
der ausverkauften ZAG-Arena zu

Gast und stellten unter anderem
ihr jüngstes Album „Rock Belie-
ver“ vor. Da waren auch die bei-
den weiteren aktuellen Bandmit-
glieder, der polnische Bassist Pa-
vel Maciwoda und der frühere
Motörhead-Schlagzeuger Mik-
key Dee, schon mit dabei. Maci-
woda ergreift die Gelegenheit,
mal was Persönliches loszuwer-
den: „Diese Männer“ – er meint
Schenker, Meine und Jabs –
„sind echte Gentlemen. Ihr
Deutschen solltet stolz auf die
Band sein.“

Nun, zum Sechzigsten, soll es
endlich der ganz große Wurf
sein, möglichst ausverkauft na-
türlich. Die Band freut sich jeden-
falls wie Bolle auf das Heimspiel,
das sich in den vergangenen Ta-
gen schon mit „Scorpions“-Fah-
nen vor dem Neuen Rathaus und
anderswo angedeutet hat. Es ist
die zentrale Geburtstagsfeier, zu
der der einzig verbliebene Band-
gründer Rudolf Schenker und
seine Kollegen „Fans aus aller
Welt erwarten“. Schenker, das
merkt man, hat immer noch rich-
tig Lust auf Neues. Er spricht von
kreativen Prozessen, die immer
auch dann einsetzten, wenn
man mit der Zeit gehe und lange
Etabliertes verändere. Wie zum
Beispiel, ein Album wie jenes
„Rock Believer“ nicht wie ge-
wohnt in Kalifornien aufzuneh-
men, sondern in den Peppermint
Studios auf dem ehemaligen Ex-
po-Gelände. Früher sei für sie
wichtig gewesen, dass „Los An-
geles“ auf dem Plattencover ge-
standen hätte. „Heute sind wir
stolz, wenn da steht: recorded in
Hannover.“

Die Show ist in eine Tournee
eingebettet, die erwartungsge-
mäß eine Welttour ist. In Las Ve-
gas sind sie ab Ende Februar –
nicht zum ersten Mal – mit soge-
nannten Residency-Konzerten
zu Gast, sechs am Stück im Pla-
net Hollywood. Anschließend
geht es nach Mexiko, quer durch
Südamerika, dann nach Europa,
überall große Hallen. Einige Kon-
zerte stehen unter dem Motto
„Homecoming“. Nach „Home-
town“ führt aber nur ein Weg –
am 5. Juli 2025. Es wird die einzi-
ge Show in Deutschland sein.

Erstes Stadionkonzert in Hannover: Die Scorpions rocken 2025 end-
lich in der heimischen Heinz von Heiden Arena. Foto: Bernd Thissen/dpa

Die Rock ‘n‘ Roll-Weltenbürger

Das Neue Rathaus zeigt Stachel.
Acht Flaggen mit dem Schriftzug
„Scorpions“ sind entlang des han-
noverschen Friedrichswalls ge-
hisst. Ehrerbietung für eine Band,
die den Namen der Stadt seit den
Siebzigerjahren bekannt gemacht
hat. Denn sagt man irgendwem ir-
gendwo in der Ferne „Hannover“,
kommt verlässlich „Scorpions“ zu-
rück. Die Scorpions waren ab Mit-
te der 70er-Jahre die erste deut-
sche Rockgruppe, die – nach und
nach – die ganze Welt erobert
hat. Und sind mit 110 Millionen
verkauften Tonträgern die bis heu-
te erfolgreichste. Vor Kraftwerk,
vor Rammstein und allen anderen.

Heute kündigt das Rock-Quin-
tett an, was zum 60. Bandgeburts-
tag im kommenden Jahr passieren
wird – 1965 wurde die Band in
Sarstedt von Rudolf Schenker ge-
gründet. Das war das Jahr, in dem
die Beatles „Help!“ und „Day
Tripper“ sangen, die Rolling Sto-
nes im Frühjahr mit „Satisfaction“
kamen und The Who im Herbst
den Generationenkonflikt mit „My
Generation“ zementierten: „Hope
I die before I get old!“

Und sie haben den Metal miter-
funden: In der Rockgeschichte
stehen die Scorpions für mehr als
nur die weltweit erfolgreichste
deutsche Band zu sein. Fast hät-
ten sie sich allerdings einen ande-
ren Namen suchen müssen.

Die Scorps, die damals noch
Nameless hießen, spielten in den
Anfangszeiten Chartsstoff rauf
und runter. Die Umbenennung er-
folgte, weil Schenker von Anfang
an international dachte. Mit Klaus
Meine kam 1969 die Stimme der
Band: sirenenhaft, mächtig, unver-
wechselbar.

Inzwischen ist längst auch die
Heimat erobert, was nach den
Worten von Rudolf Schenker am
schwersten war. „Ja, Deutsch-
land“, seufzte der Gitarrist 2003
auf der „Double Thunder“-Tour in
den Kellern des Universal Theatre
in Los Angeles. „Hier waren wir
immer zwischen den Stühlen. Wir
selbst haben uns aber auch immer
als Weltenbürger gesehen, irgend-
wie am falschen Platz geboren.
Unsere Pläne waren eben von An-
fang an größer. Die Welt sollte uns
hören.“

„Wir wollen unseren Fans aus al-
ler Welt unsere schöne Heimat-
stadt zeigen“, sagt Meine. Und
dann sagt er noch: „Wir sind erd-
fest und sturmverwachsen.“ Da
sind sie schon wieder, die kreati-
ven Prozesse.

2 Der Vorverkauf hat begonnen.
Karten gibt es bei Eventim und
den bekannten Vorverkaufsstel-
len. Tickets kosten zwischen 78,75
und 151,75 Euro.
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